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er glaubt, damit Zeit sparen zu können. Das würde ihn von 
seiner Aufgabe ablenken, und

'*.., so muß man jene allgemein bekannte Wahrheit beach­
ten, daß einem Menschen, der von einer bestimmten Arbeit 
voll beansprucht wird, viele Fehler und Unterlassungen 
unterlaufen können. Das erklärt sich daraus, daß die 
Selbstkontrolle als psychische Tätigkeit eine schwieri­
gere Aufgabe dar stellt als die Kontrolle Uber die Tätig­
keit einer anderen Person, Darum ist es erstrebenswert, 
bei der Durchsuchung einen zweiten Beobachter zu haben, 
der die Fehler fixiert und unbemerkt auf sie hinweiat ,., 
Die Rolle eines solchen Beobachters bleibt aber unvoll­
ständig, wenn die durchsuchenden Personen die zu Durch­
suchenden aus dem Gesichtsfeld verlieren. Aus ihrem Ver­
halten kann der feinfühlige und Überlegende Beobachter 
wertvolle Hinweise schöpfen .,.w 1

Xn diesem Zusammenhang wird auf die Ausführungen zur Me­
thode der Beobachtung im Abschnitt 2. verwiesen.

Auf einige Besonderheiten bei Körper- und Saohdurchsuohon— 
gen soll abschließend hingewiesen werdent

a) Mitunter kommt es vor, daß Inhaftierte Widerstand gegen 
die Durchsuchung«maßnahmen leisten, einig© weigern sich 
bereits, sich zu entkleiden.

Als Reaktion darauf hat sieh bewährt, in sachlicher 
Form auf die rechtlichen Grundlagen der Körper- und 
Sachdurohsuchung bei der Aufnähme Inhaftierter in eine 
Unterauohungshaftanstalt hinzuweisen. Auch die Gewäh­
rung der Einsichtnahme in § 109 Abs. 2 StPO half er­
fahrungsgemäß, die Gegenwehr zu überwinden.
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